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Gedanken zum Problem des historischen Films

Das Problematischste am historischen Film liegt darin, dass er
überhaupt existiert, oder wenigstens dass seine Existenz so selbstverständlich

scheint, wie etwa eine Naturerscheinung oder eine biologische
Tatsache, die der Mensch nun einmal hinnehmen muss. Die Kategorie
des geschichtlichen Films erscheint oft als eine von vielen Nebenerzeugnissen

des kulturellen Lebens, mit denen man sich nun einmal wie mit
faits accomplis abfinden muss. Aber damit kann sich der echte
Filmfreund nicht zufrieden geben; er muss sich doch die Frage stellen,
warum es denn historische Filme gibt; er muss sich diese Frage, die sich
ihm etwa nach einem Besuch eines dieser Dutzendfilme auf historischem
Hintergrunde mit ironischstem Tone aufdrängt, doch anders beantworten
als nur mit den Ausreden, der Verschleiss an Ideen und Tatsachen als
Stoffe für Filme sei eben so enorm, dass auch die vergangenen
Jahrhunderte ausgebeutet werden müssen, oder: die Geschichte komme
eben dem Wunsch des Durchschnittskinobesuchers nach Entrückung aus
der nüchternen Gegenwart entgegen. Damit kann dieses und jenes
andere Werk entschuldigt werden, aber eine innere Rechtfertigung der
Gattung als solcher ist dies noch nicht. Das wahre Kunstwerk muss seine
Begründung in der künstlerischen Konzeption selber haben, die nach
Gestaltung drängt; und nur dann, wenn besondere Themen und Stoffe
und künstlerische Stimmungen immer wiederkehren und nach künstlerischer

Gestaltung verlangen, dann können wir annehmen, dass eine
besondere Film-Gattung innerlich notwendig ist.

Es stellt sich also die Frage, ob die Geschichte dem Film besonders
nahestehe. Und zwar ist nicht bloss darnach gefragt, ob der Film (und
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